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Gefährdet die durch Ceratocystis virescens verursachte 
Splintstreifenkrankheit die europäischen Ahornarten? 
European maple species endangered by sapstreak (Ceratocystis virescens)? 
Von Jürgen Zajonc und Alfred Wulf 
Zusammenfassung 
In Nordamerika verursacht der Ascomycet Ceratocystis vires-
cens (Davidson) Moreau eine Gefäßerkrankung an Zuckerahorn 
(Acer saccharum Marsh.). Es bestehen beträchtliche morpho-
logische und taxonomische Unklarheiten darüber, ob und inwie-
fern der Schaderreger als Synonym zu dem in Europa beheima-
teten Bläueerreger Ceratocystis coerulescens (Münch) Bakshi 
eingestuft werden darf. Auch in den Quarantänebestimmungen 
der EU und der EPPO werden diesbezüglich keine klar überein-
stimmenden Aussagen getroffen. Diese Problematik und der der-
zeitige wissenschaftliche Stand, nach dem beide Pilze eher als 
zwei Arten zu betrachten sind, wird nachfolgend dargestellt und 
erörtert. 
Stichwörter: Acer, Splintstreifenkrankheit, Ceratocystis coe-
rulescens, Ceratocystis virescens, Quarantäne 
Abstract 
The ascomycete Ceratocystis virescens (Davidson) Moreau 
occurring in North America causes sapstreak disease to Sugar 
Maple (Acer saccharum Marsh.). There are substantial morpho-
logical and taxonomie al uncertainties concerning the treatment 
01' this fungus as a synonym 01' the blue stain fungus Ceratocystis 
coerulescens (Münch) Bakshi, which occurs in Europe. Neither 
quarantine regulations 01' the EU nor EPPO have made decisive 
and concordant statements in this respect. In the following, the 
present state ofknowledge is presented and the taxonomical pro-
blem 01' delimiting these two fungi is discussed. 
Key words: Acel; Ceratocystis coerulescens, Ceratocystis vi-
rescens, sapstreak, quarantine 
Einleitung 
In die Pilz-Gattung Ceratocystis sensu stricto (Ascomycota) 
gehören weltweit viele Arten von großer ökologischer und öko-
nomischer Bedeutung. Einige sind Schaderreger an landwirt-
schaftlichen Produkten, andere wiederum sind bedeutende Erre-
ger von Baumerkrankungen (KILE, 1993). Die bekanntesten 
Krankheitserreger sind Ceratocystis Jimbriata (Ellis & Halsted) 
Davidson f. pltaan i Walter, der Verursacher des Platanenkrebses, 
und CeratocystisJagacearum (Bretz) Hunt, der Erreger der Ame-
rikanischen Eichenwelke (BUTIN, 1996). Auch der EITeger des 
Ulmensterbens, Ophiostoma novo-ulmi Brasier (früher: Cera-
tocystis ulmi), steht taxonomisch in eng verwandter Beziehung 
(WINGFIELD et al., 1993). 
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Um die Einschleppung solcher gefährlichen Schaderreger im 
Zuge von Holzimporten nach Europa (Eichen welke ) oder ihre 
Ausbreitung innerhalb Europas (Platanenkrebs) zu verhindern, 
sind von der EU umfangreiche Quarantänemaßnahmen vorge-
schrieben (EU, 1976 und 1992). 
Ceratocystis virescens (Davidson) Moreau ist der Erreger der 
Splintstreifenkrankheit ('Sapstreak'), einer Gefäßerkrankung, 
von der in Nordamerika vor allem der Zuckerahorn (Acer 
saccharlllll Marsh.) befallen wird. Anhand der Teleomorphe läßt 
sich C. virescens von der in Europa beheimateten und hier als 
Bläuepilz auftretenden C. coerulescens rein morphologisch nicht 
unterscheiden. Die taxonomische Situation ist unklar und wird 
unterschiedlich interpretiert. Darüber hinaus gibt es auch unbe-
friedigende differenzierende Bewertungen hinsichtlich der Qua-
rantäne. So trennt die EPPO die Pilze auf Artebene, hält aber 
Quarantänemaßnahmen wegen des geringen phytosanitären 
Risikos (kein Zuckerahorn in Europa) nicht für erforderlich 
(EPPO, 1997). In der EU hingegen gilt eine andere Bewertung. 
Hier wird Ceratocystis virescens zwar als Synonym zu Cera-
tocystis coerlilescens eingestuft, dennoch werden die nordameri-
kanischen Pilzstämme als eine mögliche Gefahr für die euro-
päischen Ahornarten angesehen. Dies führt zu der vordergründig 
unverständlichen Situation, daß Quarantänemaßnahmen gegen 
einen in Europa ubiquitär verbreiteten und mehr oder weniger 
harmlos auftretenden Pilz vorgeschrieben werden. So wird von 
der EU für Importware gefordert, daß Pflanzen und Holz von 
Acer saccharum aus Nordamerika von C. coerulescens frei sein 
müssen. Zudem muß das Holz entweder thermisch getrocknet 
oder gemäß der Begleitdokumente zur Furnierherstellung be-
stimmt sein. Für lose Rinde des Zuckerahorns besteht ein gene-
relles Einfuhrverbot (EU, 1976 und 1992). 
Tab. 1. Bedeutende, durch Ceratocystis-Arten verursachte Pflan-
zenkrankheiten (nach KILE, 1993) 
Pathogen Krankheit Hauptwirt Verbreitungsgebiet 
Ceratocystis Wurzelfäule Zuckerrohr Indien 
adiposa 
Ceratocystis Eichenwelke Roteichen Nordamerika 
fagacearum 
Ceratocystis Platanen krebs Platane Europa, Asien 
fimbriata Nord- u. Südamerika 
Ceratocystis Wurzel- und Zuckerrohr, weltweit, tropische u. 
paradoxa Stammfäule Palmen subtropische Gebiete 
Ceratocystis Wurzelfäule Dattelpalme USA 
radicola 
Ceratocystis Splintstreifen- Zuckerahorn Nordamerika 
virescens krankheit 
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Diese ungewöhnliche Situation, die darin begründet ist, daß 
bei taxonomisch synonym eingestuften Pilzen eine unterschied-
liche Pathogenität und ein differenziertes Wirtsspektrum gesehen 
wird, bedmf dringend der Klärung. Zur Untersuchung der Frage, 
ob es sich um unterschiedliche Varietäten handelt, oder die Not-
wendigkeit besteht, hier auf Artebene zu trennen, gibt es ver-
schiedene Ansatzpunkte. Moderne, auf molekularbiologische 
RAPD-PCR-Methoden gestützte Techniken der Systematik 
scheinen hier elfolgversprechend. Darüber hinaus wäre es 
dringend erforderlich, Untersuchungen durchzuführen, die eine 
bessere Bewertung des phytosanitären Risikos erlauben. 
Nomenklatur und Taxonomie 
Die Familie der Ophiostomataceae Nannf. (Ascomycota, Ophio-
stomatales) mit den Gattungen Ceratocystis sensll stricto, Cera-
tocystiopsis Upadhyay & Kendrick und Ophiostollla H. & P. 
Abb. 1. Perithecien (Teleomor-
phe) von Ceratocystis coerules-
cens [40x]. 
Abb. 2. Phialophore und Ko-
nidien der Chalara-ungeri-Ana-
morphe von C. coerulescens 
[400x]. 
Sydow war in den letzten Jahren Gegenstand vieler taxonomi-
scher und biologischer Untersuchungen, wobei eine endgültige 
systematische Einteilung bis heute nicht erfolgt ist (siehe WING-
FJELD et al., 1993). Mittels RAPD-PCR-Methoden wurden in 
letzter Zeit einige Arten neu bestimmt bzw. separiert, beispiels-
weise konnte die an Nadelholz Bläue verursachende Ophiostollla 
piceae (Münch) H. & P. Sydow (früher Ceratocystis picccie 
[Münch] Bakshi) von der Eichen besiedelnden Ophiostoma 
qllerclis (Georgev.) Nannf. abgegrenzt werden (HALMSCHLAGER 
et al., 1994; PIPE et al., 1995). 
Im Fall der Unterscheidung von C. virescens und C. coemles-
cens besteht eine ähnlich gelagerte taxonomische und morpho-
logische Problematik. Endoconidiophora virescens wurde 1944 
von DAVIDSON im Splintholz von Stamm- und Schnittholz eini-
ger nordamerikanischer Laubbaumarten, einschließlich Faglls 
grand(flora Ehrh. und Querclls spp. gefunden. Er beschrieb das 
Auftreten von Perithecien als Hauptfruchtform und einer Cha-
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lara-Nebenfruchtform mit zwei unterschiedlichen Phialiden-
und Konidienformen. DAVlDSON wies auf die Ähnlichkeit von 
E. virescens mit dem von MÜNCH (1907) auf Nadelbaumarten in 
Europa beschriebenen Bläueerreger Endoconidiophora coeru-
lescens Münch hin, grenzte sie jedoch als eigene Art ab. 
Ebenfalls 1944 wurde E. vi rescens von HEPTING als Erreger 
der 'Sapstreak' -Gefäßerkrankung am Zuckerahorn festgestellt. 
1952 wurde Davidsons Endoconidiophora von MOREAU in die 
Gattung Ceratocystis eingeordnet. Hierhin gehört somit auch die 
1953 von DAVlDSON beschriebene, auf Douglasie vorkommende 
Endoconidiophora coerulescens Münch f. dOllglasii, der er 
große Ähnlichkeit zur in Europa auf Kiefern und Fichten auf-
tretenden Art bescheinigte. 
In der 1956 von HUNT veröffentlichten Monographie der 
Gattung Ceratocystis wurde C. virescens als Synonym zu C. coe-
rulescens betrachtet. Dies wurde schließlich in der Ceratocystis-
Monographie von UPADHYAY (1981) aufrechterhalten. Bis heute 
ist dieser taxonomische Standpunkt in den meisten Arbeiten zu 
dieser Thematik oder in pathologischen Lehrbüchern, beispiels-
weise GRIFFIN (1968), HOUSTON (1986), SINCLAIR et a!. (1987) 
oder BUTIN (1996), übernommen worden. 
Andererseits gibt es deutliche Hinweise dafür, daß eine Diffe-
renzierung von C. coerlilescens und C. virescens gerechtfertigt 
ist. NAG RA] und KENDRICK wiesen 1975 in ihrer Chalara-
Monographie auf morphologische Unterschiede zwischen den 
Anamorphen beider Pilzarten hin, welche 1987 von KILE und 
WALKER bestätigt wurden. Die Nebenfruchtform von Cerato-
cystis virescens (Chalara virescens [Davidson) Moreau) unter-
scheidet sich durch das Auftreten von zwei Phialiden- und Ko-
nidientypen von der durch Ceratocystis coerlilescens gebildeten 
Nebenfruchtform (Cllalara lIngeri Sacc.), bei der bisher nur 
einer der bei den Phialiden- und Konidientypen festgestellt wer-
den konnte. Die Artabgrenzung wird auch in der von WINGFIELD 
et al. (1993) durchgeführten Überarbeitung der Ophiostomata-
ceae bestätigt; C. coerulescens und C. virescens werden darin als 
separate Arten beschrieben. 
Zuletzt wurde der C. coerulescens-Komplex anhand ver-
schiedener nordamerikanischer und europäischer Stämme von 
HARRINGTON et a!. (1996) untersucht. Dabei konnten fünf Va-
rietäten von C. coerulescens unterschieden werden, die als 
Bläueerreger auf verschiedenen Nadelhölzern vorkommen. C. 
virescells wurde als eigene nordamerikanische Art, als Bläuepilz 
auf Laubhölzern und Erreger des 'Sapstreaks' am Zuckerahorn, 
separiert. Insofern kann man derzeit davon ausgehen, daß es sich 
bei C. coerlilescens und C. virescens um zwei unterschiedliche 
Pilzarten handelt. 
Symptomatik und Pathogenese von 
Ceratocystis virescens 
Bei der durch C. virescens verursachten Splintstreifenkrankheit 
handelt es sich um eine Gefäßerkrankung, die vor allem an 
Zuckerahorn im Nordosten der USA auftreten kann. In einigen 
Fällen wurde auch der Tulpenbaum (Liriodendron tutipifera L.) 
befallen. 
Nach MIELKE und CHARETTE (1989) stellen Verletzungen die 
Voraussetzung für den Befall eines Baumes dar. Dabei sind Wun-
den im unteren Stammbereich und an den Wurzeln die primären 
Infektionspforten. Man geht davon aus, daß Borkenkäfer und 
andere Insektenarten als Hauptvektoren des Pathogens fungie-
ren. Der gen aue Infektionsweg ist jedoch noch unbekannt. 
Die Symptomatik und Pathogenese werden u. a. von DAVID-
SON (1944) und SINCLAIR et a!. (1987) beschrieben. Danach ist 
als erstes äußeres Symptom langsames Sproßwachstum zu 
beobachten, verbunden mit Kleinwüchsigkeit und Verfärbung 
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der Blätter an einem oder mehreren Hauptästen oder in der 
Krone. Diese Symptome verstärken sich in den nächsten 
Jahren, ein erkrankter Baum stirbt innerhalb von zwei bis vier 
Jahren ab. 
Die eigentliche Todesursache ist eine massive, wasser-
getränkte Läsion, die beinahe im gesamten Querschnitt des unte-
ren Stammes und der Hauptwurzeln auftritt und den Wasser-
transport zur Krone behindert. Zum Todeszeitpunkt kann sich die 
Läsion von dort bis weit hinauf in die Äste erstrecken. Es beginnt 
mit dunkelgrünen bis schwarzen, manchmal rötlichen Streifen, 
die sich am schnellsten entlang der Fasern und darüber hinaus 
entlang der Holzstrahlen ausbreiten. Ein radiales Muster, das im 
Stammquerschnitt sichtbar wird, entsteht. Nachdem sich die 
Strahlen vereinigen, beginnt sich das angrenzende Splintholz in 
Richtung des Baumzentrums gelbbraun zu verfärben und mit 
Wasser vollzusaugen. Sobald die dunklen Streifen von der ent-
stehenden Läsion umhüllt sind, verlieren sie ihre Farbintensität 
und werden braun bis rötlichbraun gegen einen gelbgrünen bis 
gelbbraunen Hintergrund. Wenn die Läsionen das Kambium er-
reichen, kommt es zur Ausbildung von langgestreckten Krebs-
geschwüren und zum Absterben des Kambiums. 
SMITH und HOUSTON (1993) führen die hohe Pathogenität vor 
allem darauf zurück, daß sich der Pilz sehr schnell ausbreitet und 
so keine Gegenreaktionen (Kompartimentierungen) des Baumes 
mehr möglich sind. 
Von HOUSTON wurde 1986 ein Versuch zur Überlebensfähig-
keit des Schaderregers in Holz durchgeführt. Dabei konnte 
C. virescens noch fünf Monate nach dem Einschneiden aus luft-
getrockneten Brettern isoliert werden. Dies bedeutet, daß eine 
Einschleppung nach Europa über Holz oder Holzprodukte 
potentiell möglich ist. 
Empfehlungen 
Es spricht einiges dafür, daß Ceratocystis virescens, als eigene 
nordamerikanische nur an Laubbäumen vorkommende Art, von 
den nadelholzbesiedelnden Ceratocystis-coerulescens-Varie-
täten abzutrennen ist. Eine Untersuchung des C.-coerulescens-
Komplexes zur endgültigen Klärung der taxonomischen und 
biologischen Problematik, unter Hinzuziehung neuer molekular-
biologischer Methoden, wäre zu empfehlen. In diesem Zusam-
menhang ist darauf hinzuweisen, daß erst kürzlich in eigenen 
Untersuchungen von europäischem Laubholz aus Eiche (Quer-
cus mbur L.) eine Ceratocystis-Art isoliert wurde, die in den 
C.-virescells/C.-coerulescens-Komplex einzuordnen ist (ZAJONC 
und KEHR, unveröff.). Zu einer genauen taxonomischen Ein-
schätzung des Pilzes ist jedoch weitere Forschung erforderlich. 
Ob und inwiefern sich C. vi rescens für europäische Ahomarten 
als Pathogen erweisen würde, kann nach derzeitigem Kenntnis-
stand nicht abgeschätzt werden. Das potentielle Risiko für Schä-
den, wie sie bei anderen eingeschleppten Tracheomykose-
erregern aufgetreten sind, zeichnet sich allerdings deutlich ab. 
Insofern sind die derzeit gültigen Quarantäne-Vorschriften sicher 
gerechtfertigt. Sollten sich zum Gefährdungspotential allerdings 
neue Erkenntnisse ergeben, wären diese zu überdenken. Für die 
Behandlung von Holz- und Holzprodukten aus Quarantäne-
gründen werden jedenfalls mit vergleichbarem Hintergrund ge-
rade geeignete und umweltverträgliche Methoden erarbeitet (vgI. 
WOODWARD und SCHMIDT, 1995; KAPPENBERG, 1996) 
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Untersuchungen zur Bekämpfung der Schwarzbeinigkeit 
im Getreide durch Saatgutbehandlung 
Investigations on the control of take-all in cereals by dressing with fungicide 
Von Horst Mielke 
Zusammenfassung 
Bislang kann der Erreger der Schwarzbeinigkeit (Gaeuman-
Ilomyces graminis [Sacc.] von Arx et Olivier var. tritici Walker) 
im Getreidebau nur durch pflanzenbauliche und Fruchtfolge-
maßnahmen bekämpft werden. Eine chemische Bekämpfung ist 
noch nicht möglich. Seit zwei Jahren wurde ein Saatgutbehand-
lungsmittel mit dem Wirkstoff "Fluquinconazole" auf seine 
Wirksamkeit gegenüber dem Erreger Ggtl) sowohl bei jungen 
Weizen- und Gerstenpflanzen im Gewächshaus bei künstlicher 
Inokulation als auch bei adulten Weizenpflanzen im Freiland 
(künstliche und natürliche Inokulation) getestet. Dabei zeigte 
sich, daß der Ggt-Befall durch die Beizung mit "Fluquincona-
zole" deutlich zurückgehalten werden konnte. Die Saatgutbe-
handlung mit "Fluquinconazole" bewirkte auch eine Zunahme 
der Weizenerträge. Die Firma AgrEvo beabsichtigt, das Mittel 
zur Zulassung anzumelden, sobald ausreichende amtliche Ver-
suchsergebnisse vorliegen. 
Stichwörter: Weizen, Bekämpfung, Schwarzbeinigkeit, Not-
reife, Inokulation, Wirksamkeit, Ertragssteigerung 
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